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Von „Bölkwuddel“ und „Fleitpiepenboom“
PLATTDEUTSCH-BROSCHÜRE Landkreise Friesland und Wittmund stellen gemeinsames Bildungsprojekt „Planten un Blömen“ vor

Das Heft mit zahlreichen
niederdeutschen Namen
für Pflanzen wird in den
Schulen verteilt.
VON CHRISTOPH HINZ

JEVER/WITTMUND – „Ungliek
Süsters“ für Lungenkraut,
„Nachtlüchtjes“ für die Nacht-
kerze oder „Fleitpiepen-
boom“ für die Vogelbeere –
wie die Vorfahren auf Platt die
Pflanzen in ihrer Umwelt be-
nannt haben, klingt oft poeti-
scher und anschaulicher als
die hochdeutschen Bezeich-
nungen. Gemeinsam haben
die Landkreise Friesland und
Wittmund mit einer vom Va-
reler Künstler Claus Rabba il-
lustrierten Broschüre dafür
gesorgt, dass das Wissen um
die niederdeutschen Pflan-
zenbezeichnungen nicht so
bald ausstirbt. „53 Planten un
Blömen ut Freesland und dat
Harlingerland“ heißt das klei-
ne Werk, für das als Autor der
ehemalige Leiter der Haupt-
und Realschule Obenstrohe
(Varel), Rektor a.D. Suntke
Reents, wunderbar sinnliche
Texte verfasst hat.

8200 Exemplare

Die Plattdeutschbeauftrag-
ten des Landkreises Friesland,
Georg Schwitters und Wolf-
gang Busch, sowie ihr Witt-
munder Kollege Hillrich
Reents stellten gestern im
Kreisamt in Jever die Broschü-
re vor, die die Erfolgsgeschich-

te von „22 Vagels ut Frees-
land“ (2009 und 2012) fort-
schreiben soll. Frieslands Ers-
te Kreisrätin Silke Vogelbusch,
die als Rheinländerin ihre
Probleme mit Platt hat, be-
kannte vor den anwesenden
ehrenamtlichen Nieder-
deutsch-Aktivisten aus Fries-
land und dem Harlingerland:
„Die Bölkwuddel (Winterret-
tich) gegen das Husten ist
meine Lieblingspflanze in
dem Heft.“

In einer Auflage von 8200
Exemplaren ist „Planten un
Blömen“ bei Heiber in Schor-
tens gedruckt worden und soll
demnächst als Teil der Serie
„Natur up Platt“ in beiden
Landkreisen kostenlos an alle
Grund- und Förderschulen

sowie an Büchereien und Kin-
dertagesstätten verteilt wer-
den. Für 4,50 Euro soll die
Broschüre zudem im Buch-
handel zu beziehen sein. Die
Landkreise Aurich und Leer
sowie die Stadt Emden haben
bereits Interesse an dem Pro-
jekt angemeldet.

Idee von Gerd Fokuhl

Georg Schwitters und Hill-
rich Reents berichteten, wie
Frieslands inzwischen ver-
storbener Naturschutzbeauf-
tragter und ehemaliger Biolo-
gielehrer Gerd Fokuhl 2009
das Thema vorgeschlagen ha-
be und sich unabhängig da-
von auch Suntke Reents mit
diesem Gedanken gemeldet

habe. Der Bruder des Witt-
munder Plattdeutschbeauf-
tragten Hillrich Reents hatte
bereits wissenschaftlich zu
dem Thema gearbeitet. Un-
terstützt wurde das Projekt
vom ehemaligen Lehrer Fre-
richs Melles aus Bad Zwi-
schenahn. Georg Schwitters
machte deutlich, um das Erbe
des Niederdeutschen an die
Kinder weiterzugeben,
bräuchte man mehr Lehrer,
die dafür sensibilisiert oder
geschult seien.

Für den Illustrator Claus
Rabba, spezialisiert auf Tiere
und Pflanzen, war es nicht da-
mit getan, die von Suntke
Reents ausgewählten Pflan-
zen zeichnerisch darzustellen
– Reents rief ihn regelmäßig

an, um zu erklären, worin das
Wesen der jeweiligen Ge-
wächses liege und worauf es
speziell in der Broschüre bei
der Abbildung ankomme. Die
feinen Farbporträts der Kräu-
ter, Blumen und Gemüsearten
sind ein echter Hingucker.

„Gute Beobachter“

„Unsere Vorfahren zeigten
sich als Namensgeber für
Pflanzen als gute Beobach-
ter“, fasste Suntke Reents zu-
sammen. Grundlage für die
Benennung im Niederdeut-
schen sei auch das sinnliche
Erfahren von Pflanzen insbe-
sondere durch Kinder gewe-
sen. Einer Studie zufolge stehe
hier das Sehen im Vorder-

grund, Farben und äußere
Ähnlichkeiten mit Bekanntem
machten es leicht, sich die al-
ten Namen zu merken („Mutt
mit Birgen“, „Neihgarn“).
Auch das Hören sei wichtig, in
der „Klöterdöös“ klötere der
reife Samen im Saatbehälter.
Außerdem sei es „abenteuer-
lich, was die Zunge gerade
beim Schmecken von Wild-
kräutern erleben kann“: „Pe-
per, Solt, Hönnig ...“ Weitere
Sinnesreize, die bei der nie-
derdeutschen Benennung
mitspielten, seien der Geruch
und die ertastbare Beschaf-
fenheit der Pflanzen.

Als ungeheuer wichtig be-
zeichnete Renate Janssen vom
Landkreis Wittmund die Bro-
schüre, als Muttersprache sei
Platt für sie ein Stück Heimat.
Rita Kropp, Spiekerbaas des
Heimatbundes für Nieder-
deutsche Kultur, regte an, das
Heft auch für plattdeutsche
Führungen durch den Park
der Gärten in Bad Zwischen-
ahn zu nutzen.

Die Fertigstellung der Bro-
schüre ist durch diverse Spon-
soren ermöglicht worden: Die
Stiftung Naturschutz Ostfries-
land, die Firmen des Kaver-
nenspeichers Etzel, die Phi-
lipp-Orth-Stiftung, die Olden-
burgische Landschaft und die
Regionale Stiftung der Lan-
dessparkasse zu Oldenburg
haben sich finanziell in das
Kooperationsprojekt der bei-
den Landkreise eingebracht.
Eine weitere gemeinsame
Plattdeutsch-Broschüre sei
nicht ausgeschlossen, hieß es.

Kindern Plattdeutsch näher bringen wollen die Niederdeutschbeauftragten. Suntke Reents
(4. v. r.) schrieb die Texte, Claus Rabba (3. v. r.) porträtierte die Pflanzen. BILDER: CHRISTOPH HINZ

Danke für schnelles Handeln
Betrifft: Feuerwehr-Einsatz

Danke! Danke! Danke! Auf
diesem Wege möchten wir uns
bei allen Feuerwehrmännern
der Freiwilligen Feuerwehr Je-
ver bedanken, die am Einsatz in
den Nachstunden des 11. April
beteiligt waren. Nur dem ener-
gischen und schnellen Handeln
von Stadt- und Ortsbrandmeis-
ter Olaf Rieken haben wir es zu
verdanken, dass ein größerer
Schaden bei diesem Brand im
Wohnzimmer abgewendet wer-
den konnte. Dies gilt selbstver-
ständlich auch für die nachrü-
ckenden Einsatzkräfte, die
durch Einsatzfreude und Ge-
schlossenheit angenehm auf-
gefallen sind.

Die Wertschätzung gegen-
über den Einsatzkräften kann
nicht hoch genug ausfallen.

Durch das vorbildliche Ver-
halten der Feuerwehrleute
konnten wir ehrliche Nächs-
tenliebe und den entschlosse-
nen Einsatzwillen wahrneh-

men. In der Vergangenheit ha-
ben wir leider viel zu selten in
den Blick genommen, dass die
Mitglieder der Freiwilligen
Feuerwehr Jever sich zu stetem
Einsatz für die Gemeinschaft
bereithalten und bei den Ein-
sätzen sogar ihr Leben und ihre
Gesundheit aufs Spiel setzen,
um anderen zu helfen.

Sie opfern einen Teil ihrer
Freizeit für das Wohl der Allge-
meinheit. Sie bewahren Men-
schen und Güter vor Gefahren.
In einer Zeit, wo alles daran ge-
messen wird, ob es Spaß
macht, ist die Tätigkeit bei der
Feuerwehr eine verantwor-
tungsvolle Auftragserledigung,
bei der manchmal eben der
Spaß aufhört. Wir wünschen
auf diesem Wege allen Feuer-
wehrleuten, die sich ganz be-
wusst für andere Menschen
einsetzen, Gesundheit und
Gottes Segen.

Beate Hesse und
Thomas Enger
Jever

Lasst es doch lieber!
Betrifft: Aqua Toll

Sechs Millionen sollen nun
also investiert werden. Die Ver-
waltung hat die große Lösung
als die wirtschaftlichste be-
zeichnet. Das ist allerdings in
der Vergangenheit – also etwa
nach der letzten Investition ins
Aqua-Toll – toll danebengegan-
gen. Die vorgegebenen Zahlen
von damals stellten sich im
Nachhinein nämlich als
Wunsch, und nicht als erreich-
te Realität dar.

Allerdings unterscheiden
sich viele andere Kommunen
darin auch nicht besonders. In
verschiedenen Zeitungen
konnte man n der Vergangen-
heit Folgendes lesen: Wil-
helmshaven: Drei Monate
nach Eröffnung des Nautimo
teilte die Bad-Leitung mit, dass
die prognostizierten Zahlen
leider nicht zu erreichen wä-
ren. Friesoythe: Die Umbau-
kosten für das Bad wurden um
eine Million überschritten.

Delmenhorst: Der Zuschussbe-
darf für das Hallenbad erhöhte
sich von vorher kalkulierten 1,5
Millionen auf 2,5 Millionen
Euro pro Jahr. Jetzt ist der Rat
dem Bürgermeister böse, weil
die geplante Nettoverschul-
dung in Höhe von 5,5 Millio-
nen Euro für 2013 vom Innen-
ministerium nicht genehmigt
wurde und man Einsparungen
verlangt. Ein gleiches oder
ähnliches Szenarium befürchte
ich auch für Schortens: Soweit
ich mich erinnere, wird mit
30 000 Saunabesuchern für das
Aqua-Toll nach dem Umbau
gerechnet. Das sind bei 365 Be-
triebstagen 82,2 Gäste pro Tag.
Wenn die 0,2 Personen nicht
kommen, ist das nicht so
schlimm. Aber wo sollen die 82
Gäste pro Tag herkommen? Da
sehe ich in der Planung schon
wieder mehr Wunsch als Wirk-
lichkeit. Die Verschuldung von
Schortens würde durch die Re-
paratur und Erweiterung des
Aqua-Toll auf ca. 25 Mio Euro

steigen. Das bedeutete pro
Kopf eine Verschuldung von
1200 Euro. Bei einem Zinssatz
von fünf Prozent wären das für
jeden Bürger fünf Euro, bei 2,5
Prozent immer noch 2,50 Euro
Zinsen pro Monat. Die Ver-
schuldung durch den Verkauf
des Abwassernetzes zu senken,
scheint mir auch nicht zielge-
richtet zu sein. Dieses Vorha-
ben könnte sich noch als der
Bumerang erweisen.

Also: Lasst es doch lieber.
Jochen Lehnecke
Schortens
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So kommen Ihre
Briefe zu uns:
Jeversches Wochenblatt,
Wangerstraße 14,
26441 Jever,
Fax: 04461/944299,
E-Mail:
redaktion@jeversches-
wochenblatt.de

Kandidaten
stellen sich in
Cleverns vor
CLEVERNS/DR – Eine Möglich-
keit, Jevers Bürgermeisterkan-
didaten vor der Wahl am 22.
September kennen zu lernen,
bietet die Dorfgemeinschaft
Cleverns. Dazu hat sie die
Kandidaten nach Cleverns in

den Gemeinschaftsraum der
Freiwilligen Feuerwehr Cle-
verns im ehemaligen Rathaus
(jeweils um 20 Uhr) eingela-
den. Der parteilose SPD-Kan-
didat Frank Schnieder beginnt
die Gesprächsrunde am Mon-
tag, 22. April, ihm folgt am 15.
Mai der CDU-Kandidat Jan-
Edo Albers, ebenfalls partei-
los, und am 28. Mai beschließt
Dietmar Rüstmann die Kandi-
datenvorstellung – Rüstmann
gehört wie seine Mitbewerber
keiner Partei an und zieht oh-
ne Parteienunterstützung in
den Wahlkampf.

Sehr gut besucht war die Benefiz-Lesung mit Regine Kölpin, die gemeinsam mit den Musi-
kern in den Audienzsaal einzog. BILDER: ANDREAS BAUMGART

Hiske Aalken ist Publikumsmagnet
BENEFIZ-LESUNG Regine Kölpin stellt Roman im Schloss vor

JEVER/JW – Kriminalgeschich-
ten haben im Ambiente alter
Gemäuer eine besondere Wir-
kung. So lässt sich das große
Interesse an den vom Rotary-
Club (RC) Jever-Jeverland ver-
anstalteten Leseabenden er-
klären. Die Krimilesung des
RC am vergangenen Freitag
mit Regine Kölpin und dem
„Gitta Franken-Dreebladd
Trio“ aus Wardenburg im
Schloss Jever war einmal
mehr ein voller Erfolg. Der Au-
dienzsaal platzte aus allen
Nähten, mit weiteren Stuhl-
reihen mussten die Veranstal-
ter in die benachbarte Ahnen-
galerie des Schlossmuseums

ausweichen. Mehr als 130
Gäste waren anwesend und
lauschten gespannt den Ereig-
nissen im Fortsetzungsroman

um Hiske Aalken. Zur Erinne-
rung: Regine Kölpin hat die Fi-
gur der im 16. Jahrhundert le-
benden Hiske Aalken erfun-
den, die auch im neuen Ro-
man „Der Meerkristall“ aller-
lei Gefahren zu bestehen hat.
Mit historischen Melodien
und Texten umrahmten die
Musiker um Gitta Franken die
Veranstaltung – die Instru-
mente, eigenhändig nachge-
baut, waren eine eigene kleine
Attraktion des Abends.

Der Erlös der Veranstaltung
kommt unter anderem dem
Elternverein krebskranker
Kinder zugute, der von den
Rotariern unterstützt wird.

Regine Kölpin mit Lesema-
nuskript.

Das Titelblatt der plattdeut-
schen Pflanzenbroschüre.


